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Dorten, Johann ( Hans ) Adam
 
1880 – 1963
 
Jurist, Politiker, Separatistenführer
 
Hans Adam Dorten war neben Josef Friedrich Matthes (1886–1943) der
wichtigste Aktivist der Rheinstaatbestrebungen nach dem Ersten Weltkrieg
und des Rheinlandseparatismus im Jahr 1923. Am 1. Juni 1919 versuchte
er, in Wiesbaden eine „Rheinische Republik“ im Rahmen des Deutschen
Reichs zu proklamieren. Ein zweiter Versuch zur Errichtung einer – dieses Mal
von Deutschland getrennten – „Rheinischen Republik“ scheiterte im Herbst
1923. Seit 1927 wirkte Dorten als Anwalt in Frankreich.
 
Geboren am  10. Februar 1880  in   Endenich (heute Bonn-Endenich)
Gestorben am  Ende April 1963 (nach Auskunft der Actes État Civil in Nizza
vom Januar 2023 sind dort keine Einträge zu Dorten vorhanden)  in   Nizza
(Frankreich)
Konfession  römisch-katholisch 
 
Tabellarischer Lebenslauf
ca. 1890  1899  Schulbesuch (Abschluss: Abitur)  Volksschule; Gymnasium  
Bonn
seit April 1899   Studium der Rechtswissenschaften   Universität   Heidelberg;
1899/1900 München; seit 1900 Bonn
11.8.1902   Vereidigung für den Staatsdienst   Amtsgericht   Waldbröl bei
Siegen
ca. 1903  ca. 1912  Mitarbeiter   Staatsanwaltschaft beim Landgericht  
Düsseldorf
1907   Promotion (Dr. iur.)   Universität   Leipzig
1912  1914  Richter   Amtsgericht   Waldbröl
3.8.1914  Dezember 1918  Kriegsdienst als Luftschutzoffizier  
Generalkommando 54   Westfront
1.10. 1914   Staatsanwalt (Stelle nicht angetreten)   Landgericht III   Berlin
1919  1923  führender Protagonist der Rheinstaatbestrebungen 
1919  1923  selbsternannter Präsident   Rheinische Republik   Koblenz
1920  1923  Gründer und Vorstandsmitglied   Rheinische Volksvereinigung
(RhVV)
1920   Verhaftung aufgrund eines Haftbefehls des Reichsgerichts; Freilassung
auf französische Intervention    Wiesbaden
1920   Verurteilung; Entfernung aus dem Staatsdienst   Disziplinargerichtshof  
Leipzig



1923  1923  Generalbevollmächtigter Süd; Generalbevollmächtigter für
auswärtige Angelegenheiten   Rheinische Republik   Wiesbaden; seit November
1923 Bad Ems
31.12.1923   Übersiedlung    Nizza (Frankreich)
1927  1963  Anwalt   Büro für juristische und kommerzielle Beratung und für
Immobilien   Nizza
1928   französischer Staatsbürger 
 
Genealogie
Vater   Heinrich Dorten  5.9.1843–23.8.1921  aus Endenich bei Bonn;
Handlungs-Reisender; gest. in Bonn
Mutter   Maria Barbara Dorten, geb. Schwamborn  geb. 27.8.1850– vor dem
23.8.1921  aus Rheinbach bei Bonn
Schwester   Elisabeth Dorten  12.8.1882–28.12.1944  gest. in Bonn bei einem
Fliegerangriff
1. Heirat  1910  in  Düsseldorf
Ehefrau   Johanna Julie Dorten, geb. Geuer, verw. Piekenbrock  7.9.1871–
9.4.1962  aus Essen; gest. in Wiesbaden; in 1. Ehe verh. mit Franz Piekenbrock
(gest. 1892), Sohn des Johann Piekenbrock (1820–1890), Bauunternehmer
Scheidung  8.7.1925  in  Wiesbaden
2. Heirat  21.1.1926  in  Nizza (Frankreich)
Ehefrau   Madeleine Sauvan, gesch. Vallet  geb. 4.7.1896  aus Nizza; in
1. Ehe verh. mit Maurice Vallet
Kinder  nicht bekannt 
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Nach dem Abitur 1899 studierte Dorten Rechtswissenschaften in Heidelberg,
München und Bonn, trat am 11. August 1902 in den preußischen Staatsdienst
ein und wurde am 29. November 1907 an der Universität Leipzig mit der mit
„rite“ bewerteten Dissertation „Warrantrecht des Auslandes und des Deutschen
Reiches“ zum Dr. iur. promoviert. Dorten, der durch seine erste Ehefrau zu
Reichtum gekommen war und später einen eigenen Pferderennstall unterhielt,
wirkte seit 1912 als Richter in Waldbröl bei Siegen und wurde am 3. August
1914 zum Kriegsdienst einberufen. Im Ersten Weltkrieg diente er zuletzt
1918 als Hauptmann beim Luftschutz des Generalkommandos 54, das an
wechselnden Kriegsschauplätzen der Westfront eingesetzt wurde. Im Oktober
1914 wurde Dorten am Landgericht III in Berlin zum Staatsanwalt ernannt, trat
die Stelle jedoch nicht an.
 
Seit Dezember 1918 in Köln lebend, wurde Dorten ein führender Vertreter jener
Kreise, die für die Gründung eines von Preußen zu trennenden Rheinstaats in
einem föderativ neu zu gestaltenden Deutschen Reich plädierten. Hierbei stand
er u. a. in Kontakt mit dem Kölner Oberbürgermeister Konrad Adenauer (1876–
1967), ohne dass es zu einer politischen Zusammenarbeit mit dem späteren
Bundeskanzler kam. Zu den bürgerlich-katholischen Eliten, die sich für Dortens
Sache engagierten, zählte u. a. der Kölner Oberpfarrer und Abgeordnete der
preußischen Landtagsfraktion der Zentrumspartei, Bertram Kastert (1868–
1935).
 
Am 1. Juni 1919 proklamierte Dorten, der in regem Austausch mit dem
Oberkommandierenden der französischen Besatzungsarmee am Rhein, General
Charles Mangin (1866–1925), stand, in Wiesbaden eine „Rheinische Republik“,
die sich aufgrund des Widerstands weiter Bevölkerungskreise sowie der
Verwaltung, Gewerkschaften und politischen Parteien jedoch nicht etablieren
konnte. Am 24. Juli 1920 wurde Dorten, gegen den das Leipziger Reichsgericht
am 4. Juni 1919 eine Voruntersuchung wegen Hochverrats eingeleitet hatte,
im französisch besetzten Wiesbaden festgenommen und nach Frankfurt am
Main verbracht, konnte nach Intervention des französischen Präsidenten der
Interalliierten Rheinlandkommission Paul Tirard (1879–1945) aber wieder nach
Wiesbaden zurückkehren.
 
Dorten trieb die Gründung der föderalistisch orientierten Rheinischen
Volksvereinigung (RhVV) am 22. Januar 1920 in Boppard voran, deren Vorstand
er neben dem Ersten Vorsitzenden, dem Kölner Oberpfarrer Bertram Kastert
(1868–1935), und zehn weiteren Personen angehörte. Zur Popularisierung des
RhVV erwarb Dorten eine Druckerei in Koblenz, gründete den Gutenberg-Verlag
und finanzierte die von ihm herausgegebenen Tageszeitungen „Rheinischer
Herold“ und „Der Rheinländer“. Am 15. August 1923 schloss sich die RhVV
mit dem von Josef Friedrich Matthes (1886–1943) geführten Rheinischen
Unabhängigkeitsbund zur Vereinigten Rheinischen Bewegung zusammen. Diese



agierte nun offen separatistisch und organisierte u. a. am 30. September 1923
eine Massenkundgebung mit mehreren tausend Teilnehmern in Düsseldorf,
die nach Ausschreitungen zwischen Anhängern und Gegnern eines vom
Deutschen Reich losgelösten Rheinstaats sowie dem Eingreifen französischer
und deutscher Ordnungskräfte zahlreiche Verletzte und Tote forderte.
 
Innerhalb der am 25. Oktober 1923 im Koblenzer Schloss ausgerufenen
„Vorläufigen Regierung“ der „Rheinischen Republik“ firmierte Dorten unter
„Ministerpräsident“ Matthes als „Generalbevollmächtigter für auswärtige
Angelegenheiten“ und „Generalbevollmächtigter Süd“ mit Amtssitz in Bad
Ems. Als sich gegen Ende 1923 das Scheitern der „Rheinischen Republik“
abzeichnete, ging Dorten in das französische Exil und wirkte von 1927
bis zu seinem Tod als Anwalt in Nizza. Anders als Matthes wurde er nach
Einrichtung des Vichy-Regimes 1940 nicht an das „Dritte Reich“ ausgeliefert.
Dortens Monografie „La Tragédie Rhénane“ (1945) stieß in Frankreich auf
den Widerstand staatlicher Stellen, das Außenministerium wollte mittels
der Zahlung von 75 000 Francs die Publikation verhindern. Den Prozess
der deutsch-französischen Verständigung konnten Dortens kaum rezipierte
Erinnerungen allerdings nicht beeinflussen.
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